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Sammelrez: Geschichte der Juden in Polen im 20. Jahrhundert

Vor dem VÃ¶lkermord war Polen das Land mit der
grÃ¶Ãten jÃ¼dischen BevÃ¶lkerung. Ãber drei Mil-
lionen Juden lebten dort als religiÃ¶se wie als natio-
nale Gemeinschaft. Doch galten sie zumeist als Frem-
de, oft als Feinde. Ihre groÃen Kulturleistungen waren
weltweit anerkannt, wurden aber nur selten von ihren
nichtjÃ¼dischen Nachbarn entsprechend wahrgenom-
men. Sogar nach dem Holocaust verschwanden die Pro-
bleme nicht. Zwischen 1946 und 1968 verlieÃen die meis-
ten der Ãberlebenden aus Polen, und dies nicht immer
freiwillig. Die Geschichte der jÃ¼dischen Gemeinschaft

in Polen ist zu Ende, doch keineswegs die emotionsge-
ladene Debatte um sie. Dies zeigen auch die Kontrover-
sen um das Buch von Gross, Jan T., Fear. Anti-Semitism
in Poland After Auschwitz. An Essay in Historical Inter-
pretation, New York 2006, dessen polnische Ausgabe zu
Beginn des Jahres 2008 erschien.

Ein SchlÃ¼sselwort dieser Kontroversen ist der ab-
wertende Terminus âÅ»ydokomunaâ, meist als âJu-
denkommuneâ, bisweilen auch als âJudÃ¤o-Kommuneâ
Ã¼bersetzt. Das Schlagwort entstand im Polnisch-
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Sowjetischen Krieg (1919-1921), in dem die Juden pau-
schal der UnterstÃ¼tzung fÃ¼r die Bolschewiki ange-
klagt wurden.

In der Tat besaÃ die polnische kommunistische Partei
in der Zwischenkriegszeit Ansehen unter der jÃ¼dischen
BevÃ¶lkerung, nahm sie doch, ebenso wie die polnische
Sozialdemokratie, eindeutig gegen den grassierenden
Antisemitismus Stellung. 1936waren acht der fÃ¼nfzehn
KP-Leitungsmitglieder Juden; fast alle von ihnen wurden
unter Hitler oder Stalin ermordet. Ein Viertel der Partei-
migliedschaft war jÃ¼discher Herkunft, in den Parteizel-
len der GroÃstÃ¤dte lag der jÃ¼dische Anteil deutlich
hÃ¶her.

Im September 1939 sahen die meisten Polen die so-
wjetische Armee, die den Ostteil des Landes besetzte,
als Invasionsarmee, Ã¤hnlich der deutschenWehrmacht.
Viele dort lebende Juden, bezeugt ist dies von StanisÅaw
Jerzy Lec und Adam Schaff, erblickten in der Roten Ar-
mee jedoch eine Kraft, die sie vor den Nazis schÃ¼tzte.

Hier setzt das Buch von Agnieszka Pufelska ein, das
aus einer 2005 an der UniversitÃ¤t Frankfurt (Oder) ver-
teidigten Dissertation hervorging. Die Vorstellung, Ju-
den seien fÃ¼r den Kommunismus besonders anfÃ¤llig,
wÃ¤hrend zum guten Polentum der Antikommunismus
wie selbstverstÃ¤ndlich dazugehÃ¶re, war vor 1939 ei-
ne Denkfigur nicht nur der nationalistischen polnischen
Rechten, sondern sogar mancher Liberaler. Die Anwe-
senheit sowjetischer Truppen, die oft von russischspre-
chenden, wenngleich aus Polen stammenden Juden as-
sistiert wurden, gab dieser Denkfigur dann gewaltigen
Auftrieb. Doch obwohl manche Polen unter deutscher
Herrschaft ein nur wenig besseres Schicksal als die Ju-
den erwartete, blieb die Kluft zwischen Juden und nicht-
jÃ¼dischen Polen unÃ¼berbrÃ¼ckbar. Der jÃ¼dischen
Hoffnung auf die Rote Armee (und selbst auf Sta-
lin) als echter Alternative zu Hitler stand die Vorstel-
lung einer jÃ¼dischen FÃ¼nften Kolonne entgegen: Ju-
den wÃ¼rden sich zu Handlangern eines Regimes ma-
chen, das ebenso wie die Nazis zu bekÃ¤mpfen sei.
So erfÃ¼llte, wÃ¤hrend die jÃ¼dische BevÃ¶lkerung
Polens ausgerottet wurde, die Idee einer jÃ¼disch-
kommunistischenVerschwÃ¶rung geradezu âdie Funkti-
on einer identitÃ¤tsstiftendenWeltanschauungâ â so das
Fazit der Autorin (S. 251). Dagegen stellt sie die (aller-
dings kritisch zu diskutierende) These, die meisten Ju-
den seien gerade in den von der Sowjetunion besetz-
ten Gebieten âvehemente Antikommunistenâ gewesen
oder geworden, da ihr Anteil unter den ins Landesin-
nere der UdSSR Deportierten gegenÃ¼ber den Nichtju-

den um das Dreifache hÃ¶her gewesen sei (S. 88). Nicht
selten rechneten sowjetische Geheimdienstler dabei mit
wirklichen oder angeblichen Trotzkisten wie mit sons-
tigen kommunistischen Oppositionellen ab, unter denen
der jÃ¼dische Anteil tatsÃ¤chlich bemerkenswert hoch
war (S. 84).

Mit groÃer Detailkenntnis rekonstruiert Agniesz-
ka Pufelska ein besonders dunkles Kapitel polnisch-
jÃ¼discher Beziehungen: die Legitimierung von Juden-
morden unter deutscher Besatzung. âWenn die Deut-
schen zu uns kommenâ, schrieb am 29. Juni 1941 ein
polnischer Priester in sein Tagebuch, âkann mit den Ju-
den was BÃ¶ses passieren, zumal die Juden eng mit den
Kommunisten und dem NKWD zusammengearbeitet ha-
ben. Die durch die bolschewistischen Verbrecher verfolg-
te BevÃ¶lkerung hat ihnen viel vorzuwerfen.â (S. 88)
Nicht nur in Jedwabne, sondern in rund fÃ¼nfzig wei-
teren Orten verÃ¼bten Polen nach dem deutschen Ein-
marsch Pogrome an ihren jÃ¼dischen Mitbewohnern.
Noch sechzig Jahre spÃ¤ter sah der Historiker (und eins-
tige SolidarnoÅÄ-Aktivist) Tomasz Strzembosz darin le-
diglich einen âRacheaktâ fÃ¼r die Kollaboration von
Juden mit der sowjetischen Armee (S. 90). Doch wur-
den durch polnische Hilfe zwischen zwanzigtausend und
vierzigtausend Juden gerettet, und mindestens eintau-
send Polen wurden als Helfer der Juden von den deut-
schen Besatzern hingerichtet (S. 187). Im Warschauer
Ghettoaufstand leisteten UntergrundkÃ¤mpfer der Pol-
nischen Heimatarmee den jÃ¼dischen MÃ¤rtyrern Un-
terstÃ¼tzung, doch sogar dann blieb der Argwohn be-
stehen, diese UnterstÃ¼tzung kÃ¶nne in erster Linie
Kommunisten gelten (S. 135f.).

Zur gleichen Zeit nutzte die deutsche Propaganda die
Toten von KatyÅ, âum antikommunistische wie antise-
mitische Ressentiments und Ãngste der polnischen Be-
vÃ¶lkerung vor der nÃ¤her rÃ¼ckenden Roten Armee
fÃ¼r eigene Zwecke zu mobilisierenâ, so die Autorin (S.
138). In polnischsprachigen, aber in deutschem Auftrag
verfassten BroschÃ¼ren wurden jÃ¼dische Sowjetfunk-
tionÃ¤re wie Lazar Kaganowitsch als Schreckbilder ge-
zeichnet, gegen deren drohende Herrschaft Polen und
Deutsche zusammen kÃ¤mpfen sollten.

Doch auch die polnische Exilregierung war Ã¼ber
der Frage eines kÃ¼nftigen VerhÃ¤ltnisses zu den Juden
gespalten: WÃ¤hrend Premier Sikorski den Antisemitis-
mus klar verurteilte, hielt eine Reihe seiner AnhÃ¤nger
am Mythos der Juden als Inkarnation des BÃ¶sen fest.
Das Zerrbild vom verrÃ¤terischen Juden blieb sogar dann
bestehen, als der Anteil jÃ¼discher Freiwilliger in ei-
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nigen Einheiten der Anders-Armee bis auf vierzig Pro-
zent anstieg. General Anders selbst hegte keinen Zwei-
fel, dass sich unter ihnen zahlreiche sowjetische Agen-
ten befÃ¤nden (S. 151). Mit der Verlegung der Anders-
Armee in den Nahen Osten desertierte ein hoher Pro-
zentsatz der wenigen jÃ¼dischen Soldaten, denen die So-
wjetunion die Ausreise erlaubt hatte, nach PalÃ¤stina.
Dort verstÃ¤rkten viele von ihnen die jÃ¼dischen para-
militÃ¤rischen Organisationen. Doch trug auch dies zur
VerschÃ¤rfung des polnisch-jÃ¼dischen Konfliktes bei.
Die auf Anordnung Stalins in der UdSSR neu formier-
te polnische kommunistische Partei suchte sich ebenfalls
zum Sprecher nationaler Interessen zu machen und hielt
sich gegenÃ¼ber den berechtigten WÃ¼nschen der Ju-
den nach angemessenem Schutz in einem kÃ¼nftigen
Polen Ã¶ffentlich zurÃ¼ck. Auch fanden Juden in kom-
munistischen (wie nichtkommunistischen) Publikatio-
nen als von den Nazis besonders verfolgte Gruppe rela-
tiv selten ErwÃ¤hnung, sollte doch das Bild der Polen als
Hauptopfer erhalten bleiben.

Nachdem die polnischen Kommunisten im Gefol-
ge der Roten Armee zum wichtigsten inneren Macht-
faktor im neuen Staat geworden waren, rekrutier-
ten sie eine betrÃ¤chtliche Anzahl von Juden fÃ¼r
die zu besetzenden Funktionen in Armee, Verwaltung
und Geheimpolizei. Zur Symbolfigur fÃ¼r den hohen
kommunistisch-jÃ¼dischen Geheimdienstmann wurde
PolitbÃ¼romitglied Jakub Berman. So besaÃ der an-
tikommunistische Untergrundkampf, der noch bis in
die zweite HÃ¤lfte der 1940er-Jahre andauerte, eine
starke antisemitische Note. âWeg mit dem judÃ¤o-
bolschewistischen System und seinen Dienern!â, hieÃ
es in einem der zahlreichen FlugblÃ¤tter (S. 196). Ju-
denfeindliche Exzesse, so im Juli 1946 in Kielce, folgten.
Auf wessen Konto das Kielcer Pogrom geht, kann auch
Agnieszka Pufelskas Buch nicht eindeutig beantworten.

Beim Ãbergang zum Stalinschen Einparteisystem
suchten sich die polnischen Kommunisten des Stigmas
der âÅ»ydokomunaâ zu entledigen. Kein anderer als Ja-
kub Berman schrieb, die polnische KP sei eine ânationale
Parteiâ, und WÅadysÅaw GomuÅka befleiÃigte sich in
einem Brief an Stalin antisemitischer Rhetorik, was frei-
lich seine (zeitweilige) Entmachtung nicht verhinderte (S.
231f.). Aber nicht in Warschau, sondern in Prag wurde
der erste antisemitische Schauprozess des Kommunismus
in Szene gesetzt.

Die Vorgeschichte der Ereignisse, die Agnieszka Pu-
felska in ihrem Buch thematisiert, behandelt auch Hol-
ger Michaels Darstellung Ã¼ber Juden und Polen im 20.

Jahrhundert. Sein Buch fÃ¼llt vor allem im deutschspra-
chigen Raum eine empfindliche LÃ¼cke, denn eine um-
fassende Darstellung der Beziehungen zwischen Juden
und Nichtjuden in Polen fehlte hier bislang. Zudem en-
thÃ¤lt es im Anhang eine Liste bedeutender polnisch-
jÃ¼discher PersÃ¶nlichkeiten. Hier fehlt es bei der Er-
stellung der Todesdaten mitunter an Sorgfalt. Zudem
wurde Julian Marchlewski, der kein Jude war, in der
Reihe aufgefÃ¼hrt. Hingegen fehlen bedeutende Natur-
wissenschaftler, so die NobelpreistrÃ¤ger Tadeusz Reich-
stein und Joseph Rotblat, doch z.B. auch der Soziologe Fe-
liks Gross und der Dokumentarfilmer Jerzy Bossak. Das
Buch beruht zumeist auf gedrucktenQuellen und Sekun-
dÃ¤rarbeiten aus Polen (Da die Arbeiten von Agnieszka
Pufelska und Holger Michael zeitgleich erschienen sind,
konnten die Forschungsergebnisse der jeweils anderen
Darstellung nicht verwertet werden.).

Michaels Buch ist in vier Teile gegliedert: die Zwi-
schenkriegszeit 1918-1939, die Katastrophe 1939-1945,
das Schicksal der Ãberlebenden 1945-1952 sowie den
âExodus der Letztenâ. Der Autor konzentriert sich auf
die Analyse der polnisch-jÃ¼dischen Beziehungen im
Polen der Zwischenkriegszeit sowie der Volksrepublik,
wÃ¤hrend die AusfÃ¼hrungen zum Zweiten Weltkrieg
und zum Holocaust vorhandene Forschungsergebnisse
zusammenfassen.

StÃ¤rker noch als Agnieszka Pufelska betont Hol-
ger Michael, dass Juden und Polen zwei eigenstÃ¤ndige
Nationen waren, die trotz vieler Beziehungen in sepa-
raten kulturellen Milieus existierten. Ohne die Aner-
kennung dieser Tatsache sei eine Analyse der polnisch-
jÃ¼dischen Beziehungen unmÃ¶glich. In Westeuropa,
doch auch in Deutschland und Ãsterreich, suchten sich
die Juden in ihrer nichtjÃ¼dischen Umwelt zu assimilie-
ren. Die Sowjetunion habe hingegen die Juden als Natio-
nalitÃ¤t anerkannt und zugleich ihre Lebensbedingun-
gen denen der russischen oder ukrainischen Umwelt an-
zugleichen gesucht. Dies verlief indes konfliktreicher, als
bei Michael nachzulesen ist.

Keiner der beiden Wege war in der Zweiten Polni-
schen Republik vor 1939 denkbar gewesen, so der Verfas-
ser. Vielmehr habe die historische Entwicklung, die den
Juden einen Platz vor allem im stÃ¤dtischen Handel und
den freien Berufen zuwies, fÃ¼r ein Fortbestehen der na-
tionalenMerkmale des jÃ¼dischen Volkes gesorgt. Juden
stellten in der Zwischenkriegszeit Ã¼ber fÃ¼nfzig Pro-
zent der Handelsbourgeoisie, und zwei Drittel der klei-
neren GeschÃ¤fte befanden sich in jÃ¼dischemBesitz. In
den 1930er-Jahren gehÃ¶rten ihnen aber auch ein Drittel
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aller Industriebetriebe, was von ihrem wirtschaftlichen
Aufstieg zeugt, der wiederum NeidgefÃ¼hle hervorrief
(S. 19). Zwar begrÃ¼Ãten 1917-18 die Juden das Ende
der zaristischen Herrschaft und die Errichtung eines ei-
genstÃ¤ndigen polnischen Staates. Zugleich aber stieÃ
der betont national-polnische Charakter der neuen Re-
publik unter ihnen auf Skepsis. Dies fÃ¼hrte, so Micha-
el, unter den Polen zur weitverbreiteten Ansicht, die Ju-
den nach der UnabhÃ¤ngigkeit 1918 pauschal als Fremd-
kÃ¶rper zu betrachten. Als nichtchristliche Volksgruppe
waren sie zudem religiÃ¶sen Vorurteilen ausgesetzt. Die
aus all dem resultierenden Spannungen entluden sich be-
reits 1918 in einer Reihe blutiger Pogrome. Diese stellten
die Weichen fÃ¼r eine fortdauernde Distanz der meisten
Juden zum polnischen Nationalismus, als dessen Produkt
der neue Staat galt.

Der spÃ¤tere Staatschef JÃ³zef PiÅsudski war jedoch
ein Gegner des Antisemitismus und suchte judenfeind-
liche Vorurteile zuerst in der Polnischen Legion, dann
in der Armee des neuen Staates zurÃ¼ckzudrÃ¤ngen. So
stiegen immerhin fÃ¼nf Juden bis in GeneralsrÃ¤nge auf
(S. 69). Doch der entsprechende Passus in der Verfas-
sung vom MÃ¤rz 1919, die die Gleichberechtigung aller
Volksgruppen festlegte, galt vielen polnischen Nationa-
listen als ein von denWestmÃ¤chten aufgenÃ¶tigtes Zu-
gestÃ¤ndnis, dessen man sich rasch entledigen kÃ¶nne.
So brandmarkten vor allem Politiker der rechtsstehenden
Nationaldemokratischen Partei den Gebrauch des Jid-
dischen in Bildungseinrichtungen als âmitteldeutschen
Dialektâ und als Ausdruck einer âGermanisierungâ, die
den nationalen Interessen Polens zuwiderlaufe (S. 100).

BedrÃ¼ckend lesen sich die zahlreichen Beispiele an-
tisemitischer Agitation von Seiten katholischer Geistli-
cher wie auch an den Hochschulen. Dabei betont Micha-
el, dieser habe kein mit dem deutschen Faschismus ver-
gleichbarer Antisemitismus der Ausrottung zugrunde ge-
legen. Hingegen sei der Kampf um eine wirkliche Gleich-
berechtigung der Juden im gesellschaftlichen Leben Po-
lens von nationalistischer Seite immer wieder als Aus-
druck angeblicher âÃberfremdungsbestrebungenâ ge-
schmÃ¤ht worden. So nimmt es nicht Wunder, das die
Arbeiterbewegung, und dies schloss Kommunisten, So-
zialdemokraten und den internationalistisch orientierten
JÃ¼dischen Arbeiterbund ein, viele AnhÃ¤nger unter
den Juden fanden, wenngleich die Mehrheit von ihnen
an bÃ¼rgerlichen Denk- und Verhaltensweisen festhielt.
Der Zionismus hatte sowohl im bÃ¼rgerlich-jÃ¼dischen
Milieu wie in seiner sozialistischen Variante zwar ei-
ne nennenswerte AnhÃ¤ngerschaft, blieb jedoch insge-
samt eine MinderheitenstrÃ¶mung. Der Gedanke einer

Auswanderung nach PalÃ¤stina lag den meisten Juden
fern. Kein polnischer Jude (oder Nichtjude) in Polen ver-
mochte sich vorzustellen, dass eine Katastrophe unge-
ahnten AusmaÃes diese Frage auf eine neue Ebene heben
kÃ¶nnte.

Der Autor schildert Vernichtung, polnische Kol-
laboration und jÃ¼dischen Widerstand. Er zeigt das
tÃ¶dliche Dilemma, vor denen die Vertreter der Juden-
rÃ¤te in ihrer von den Besatzern erzwungenen Zusam-
menarbeit standen. Er nennt polnische Denunzianten
aber auch polnische Helden, die verfolgten Juden halfen.
Hier hÃ¤tte eine genauere Auswertung der Forschungs-
ergebnisse, die WÅadysÅaw Bartoszewski (auch in deut-
scher und englischer Sprache) vorgelegt hat, das Bild
noch abrunden kÃ¶nnen. Bartoszewski, WÅadysÅaw,
Vergossenes Blut uns verbrÃ¼dert. Ãber die Hilfe fÃ¼r
Juden in Polen wÃ¤hrend der Okkupation, Warszawa
1970; ders.; Lewin, Zofia (Hrsg.), Righteous Among Nati-
ons. HowPoles Helped the Jews, 1939-1945, London 1969.
Wie Agnieszka Pufelska unterstreicht auch Holger Mi-
chael, dass die Juden zuallererst die Rote Armee als Be-
freier ersehnten, und dies unabhÃ¤ngig von ihrer allge-
meinen politischenHaltung. Auch ansonsten decken sich
die Befunde beider Verfasser in Bezug auf die Ereignisse
der Jahre 1939 bis 1945 weitgehend.

Im Kapitel Ã¼ber die Volksrepublik schildert Micha-
el, wie sich die Ã¼berlebenden oder nach Polen zu-
rÃ¼ckgekehrten Juden, etwa 200.000, unter den neuen
VerhÃ¤ltnissen zurechtfinden mussten. Wer im Lande
blieb, war bereit, sich auf das sozialistische Experiment
einzulassen. Dies betraf auch die Mitarbeit in Partei-,
Polizei- und Sicherheitsorganen. JÃ¼dische Sicherheits-
beamte verfolgten mit besonderer HÃ¤rte die Reste des
ebenso antikommunistischen wie antisemitischen Wi-
derstandes. Doch sie waren auch, und dieses bis heu-
te sehr umstrittene Kapitel hÃ¤tte eine Behandlung im
Buch verdient, maÃgeblich an der Vertreibung der Deut-
schen beteiligt. Vgl. hierzu Sack, John, Auge um Auge.
Die Geschichte von Juden, die Rache fÃ¼r den Holocaust
suchten, Hamburg 1995 (amerikan. Ausgabe: New York
1993).

Hat KP-Chef BolesÅaw Bierut, wie der Autor hervor-
hebt, aber leider nicht genau belegt, ein Ãbergreifen des
stalinistischen Antisemitismus 1952 auf Polen verhindert
(S. 223)? Es war der âPolnische Oktoberâ von 1956 mit
seinen Massenprotesten gegen die Erbschaft des Stali-
nismus, die zur Herausbildung zweier Gruppierungen in
der Partei fÃ¼hrten (S. 224). Dies waren die âPulawy-
Gruppeâ (benannt nach der Pulawska-StraÃe in War-
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schau, der Adresse von Leon Kasman, dem ehemaligen
Redakteur des KP-Organs âTribuna Luduâ) und die âNa-
tolinerâ (benannt nach dem Ort Natolin bei Warschau).
Zur Pulawy-Gruppe gehÃ¶rten jÃ¼dische Parteifunkti-
onÃ¤re, so Jakub Berman und Hilary Minc, âdie in der
Vergangenheit Vertreter eines harten Kurses [gewesen]
waren und nun zu âDemokratenâ und âReformatorenâ
mutiertenâ (S. 226f.). Ihre Gegner, die âNatolinerâ, wa-
ren gegen die Liberalisierung. Zu ihnen gehÃ¶rtenGene-
ral JÃ³zwiak und Vize-Innenminister Witaszewski, doch
schob sich bald General MieczysÅaw Moczar, ein Parti-
sanenfÃ¼hrer des Krieges, in den Vordergrund.

Dessen Stunde schlug im FrÃ¼hjahr 1968: Moczar,
der nunmehrige Innenminister, spielte eine maÃgebli-
che Rolle bei der antisemitischen Kampagne in Folge
der studentischen MÃ¤rz-Unruhen. Dargestellt wird der
Grad an moralischer Verkommenheit innerhalb der Par-
teifÃ¼hrung, des Apparates, aber auch der Arbeiter-
schaft. Dies wurde zum Wendepunkt in der Haltung
der polnischen Rechten gegenÃ¼ber den Juden: Nun-
mehr galt, laut Michael, die SolidaritÃ¤t mit jenen Ju-
den, die Polen verlieÃen, als Ausweis antikommunisti-
scher Gesinnung. Der Autor verwendet indes die Be-
griffe âRechteâ und âLinkeâ zu undifferenziert, gelten

ihm doch auch liberale Kritiker des Kommunismus als
ârechtsâ. Der Exodus nunmehr auch jener Juden, die
ursprÃ¼nglich mit den Kommunismus verbunden wa-
ren, lieÃ nur eine verschwindend kleine Zahl in Po-
len zurÃ¼ck; die SchÃ¤tzungen reichen von fÃ¼nf- bis
fÃ¼nfzehntausend. Doch auch diese winzige Minderheit
wurde Gegenstand antisemitischer Vorurteile.

SchlieÃlich geht der Verfasser noch mit jenem Teil
der katholischen polnischen Geistlichkeit scharf ins Ge-
richt, der sich um den Rundfunksender âRadio Maryiaâ
und die Zeitung âNasz Dziennikâ gruppiert hat. Dieses
Blatt kommentierte 2007 die Ernennung des neuen pol-
nischen Botschafters in Berlin, Marek Prawda, mit den
Worten, ihm stÃ¼nden die Interessen von Deutschen
und Juden nÃ¤her als diejenigen Polens. Nach einer Mit-
teilung der Zeitschrift âPolen und wirâ 4 (2006), S. 6.
Die wahren Interessen von Polen, Juden oder Deutschen
liegen aber in der Aufarbeitung der Vergangenheit. De-
ren Kenntnis ist allein keine hinreichende, aber notwen-
dige Bedingung, Antisemitismus und jedem Rassismus
zu begegnen. Die beiden hier besprochenen BÃ¼cher
kÃ¶nnen dafÃ¼r wichtiges Wissen vermitteln, aber viel
bleibt noch zu tun.
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